

        

            

                

            

        




	



Die Macht der Worte: Sie können verletzen, manipulieren, enttäuschen, aber ebenso begeistern, und Mut machen. 


	 


	 


	EMMA


	Sie stand auf der Treppe und die Gestalt kam immer näher, Stufe für Stufe sah sie es deutlicher. Es sah aus wie ein Monster, breit, groß und in schwarzer Farbe kam es schlürfend immer näher und stieg mit aufgerissenen Augen, die Treppe nach oben. Die Arme sahen Schlangenförmig aus und griffen schon von weitem nach Emma. Ungewöhnlich dunkle Schatten folgten dem Ding und verjagten jegliches noch so schwache Licht. Emma konnte nicht fassen was sie im Treppenhaus ihres EX Therapeuten sah. “Ding“ war eindeutig das falsche Wort, “Monster“ traf es besser. Emma schrie und wich zurück, nur noch drei Stufen und das Monster würde direkt vor ihr stehen. Sie drückte sich gegen die Eingangstür der Psychotherapeutischen Praxis und hämmerte panisch dagegen.


	“ Machen sie die Tür auf Herr Aller  “ Emma hörte ihren ehemaligen Therapeuten leise lachen “ Helfen sie mir bitte! “ die Tür blieb zu. Emma war starr vor Angst und das Monster hatte bereits die vorletzte Stufe erreicht. Schweiß lief ihr über die Stirn. Dann wurde es dunkel und Emma riss die Augen auf, sie spürte etwas unter ihrem Körper liegen. Es war tatsächlich ihre “Matratze“ Emma atmete tief durch, sie war alleine und kein Monster war zu sehen! Sie lag in ihrem Bett und dennoch fühlte sie keine Erleichterung, sie zitterte vor Angst und dann geschah es! Urplötzlich wurden ihre Augen, von nicht vorhandenen Händen zugezogen und sie stand wieder im Treppenhaus. Der Alptraum begann wieder von vorne, das Monster kam immer näher, Emma schrie panisch, Herr Aller amüsierte sich und bevor “ ES “ die letzte Stufe erreichte, öffnete sie die Augen. Es war kein Traum, sie befand sich in einer erschreckender und unwirklichen Zeitschleife, immer wieder stürzte sie in das Treppenhaus und erlebte etwas furchtbares, vor dem sie nicht fliehen konnte und “Sie war wach“ Emma spürte die Matratze unter sich und dennoch stand sie im Treppenhaus. Es war als wäre sie in einem Horrorfilm gefangen.


	Die unsichtbaren Hände zogen sie immer wieder aufs Neue, in das Treppenhaus ihres EX Therapeuten. Emma stand erneut vor Her Allers Tür und ihr Puls raste, sie konnte nicht fassen warum ihr ehemaliger Therapeut sie im Stich ließ. Das Monster hatte nun die letzte Stufe erreicht und Emma viel nur noch eine Lösung ein  Sie rief laut nach ihren Anteilen!


	“Helft mir!“ dann standen “Alle “ vor Emma. Es waren die Abspaltungen ihrer Persönlichkeit. Die “ICHS“ aus Emmas grausamen Vergangenheit! Allesamt öffneten weit ihre Münder und ein lauter Schrei der Wut, schallte durch das Treppenhaus. Das Monster blieb stehen und Emma wacht auf.


	Sie war entsetzt, noch länger würde sie diese Trance Zustände, oder was immer es auch war, nicht ertragen. Sie musste handeln! 


	 


	Sie war nun bereits zwei Monaten wieder in ihrer Wohnung, eigentlich war Emma glücklich darüber und dennoch viel sie in ein tiefes Loch. Es waren die Schlafstörung und Alpträume die Emma immer weiter in das Tief zogen, ein Gedankenkino in dem sie gefangen war und das sie quälte! Alles was Emma in der Psychiatrie hat für sich verarbeiten können, kam nun wieder auf und ließ sie nicht schlafen. Was war Realität und was war Fantasie oder gar eine Wahnvorstellung. Waren die Diagnosen falsch und sie war einfach nur irre? Sie beschloss ihren Arzt in der Klinik aufzusuchen und zur Rede zu stellen, Emma musste grinsen. „Zur Rede stellen“ wie absurd sich das anhörte, aber sie war eben verzweifelt und zwar so verzweifelt das tatsächlich der Ort, den Emma nie wieder in ihren Leben betreten wollte, scheinbar ihre letzte Hoffnung war oder ein großer Fehler. Emma war sich nicht sicher ob es richtig war zu Dr. Reich zu gehen, aber sie war sich sicher dass nur er ihr helfen konnte, aber die Frage war wie er es machen würde? Würde er darauf bestehen dass sie wieder in die Psychiatrie gehen müsse oder würde er ihr ambulant helfen? Bevor sie es sich anders überlegen konnte, ging sie schnellen Schrittes in das Treppenhaus, schloss ihre Wohnungstür ab und machet sich auf in Richtung S-Bahnhof. Ihr Herz raste und Emma bekam die übliche Panik, bisher war es Panik die Klinik nicht verlassen zu können und nun war es eine Panik Attacke sie betreten zu müssen, was bei kurzer Betrachtung dasselbe war. Denn einzig und alleine der Gedanke an das KEK brachte Emma zum Zittern, oben am Bahnsteig angelangt blieb sie wie angewurzelt stehen “ Nein “ sie konnte nicht mehr auf das Krankenhausgelände. Emma stieg in die Bahn und fuhr drei Stationen, bis zur Frankfurter-Alle. Dann setzte sie sich in ein Café, holte ihren Laptop aus der Tasche und fing an zu schreiben. Alles in ihr währte sich bis zur Landsberger Allee zu fahren und dann in die M8 umzusteigen. Nein sie würde genau hier sitzen bleiben und eine andere Lösung finden. Emma tippte und wurde ruhiger, sie nahm ihr Handy und, hörte auf zu schreiben und rief Dr. Reich an. Emma war sich unsicher ob sie tatsächlich seine Stimme hören wollte und hoffte einerseits sein Büro ist leer, doch alles in ihr schrie nach Hilfe. Denn Emma brauchte ihren Schlaf, sie spürte wie sie wieder in ihren Horror fiel. “ Ja “ Emma wagte es kaum etwas zu sagen, “ Dr. Reich “ er  gab sein Namen, mit einem sehr fragenden Tonfall an. Dr. Reich? Ich kann nicht mehr! «Emma» wo sind sie? Ich kann nicht mehr schlafen, ich weiß nicht was ich machen soll. «Sie kommen zu mir ins Büro und dann reden wir darüber Emma! » Emma schluckte «ich will da nicht mehr hin» in der Leitung war kurz Stille, dann sagte Dr. Reich ruhig. Es ist nur ein Gespräch Emma. Sie schloss ihre Augen und lauschte den Gästen, die lachten und scheinbar anders wie Emma, den Morgen im Café genossen. «gut ich komme» Dann drückte sie Dr. Reich weg und verließ das Café.


	 


	20 Minuten später stand Emma vor der Psychiatrie des KEH Gelände, ihr Puls raste und atemraubende Erinnerungen an die 9 Monate Gefangenschaft kamen auf. Langsam bewegte sie sich, ihre Beine fühlten sich schwach an und alles kam ihr so unreal vor. Sie war doch entlassen wurden, warum verdammt geht sie wieder zurück. Es gibt auch andere Ärzte, warum die Psychiatrie? Emma fühlte wie eine Hand sie an der rechten Schulter berührte. Bevor sie einen Schreckensschrei von sich geben konnte, hörte Emma ihren KEH Pfleger Max neben sich stehen. 


	«Heu Lady, Dr. Reich hat mir erzählt das du uns besuchen kommst» Max lächelte.


	«hat er angewiesen mich ins Haus zu bringen? » Max lächelte immer noch «wir kennen dich alle nur zu gut, du hättest hier noch ein Zelt aufgeschlagen, wäre nicht einer von uns gekommen um dich in Empfang zu nehmen» Emma nickte, ein Lächeln aber konnte sie sich nicht erzwingen. 


	«Komm gehen wir hoch» Max ging einige Schritte voraus und drehte sich wartend um, Emma atmete tief durch und folgte ihm.


	Es kam ihr vor wie gestern, als sie die Gänge der Psychiatrie entlang ging. Der Unterschied war nur, dass Emma nun eine freie Frau war. Sie blieben vor dem  Büro von Dr. Reich stehen, Max klopfte an die Tür und meldete Emma an. Emma ging langsam in das Zimmer und vor ihr stand ihr Arzt, der ebenso freundlich lächelte wie Max, er nahm Emmas Hand in seine und schüttelte sie leicht «schön sie wiederzusehen Emma! » Sie nickte und setzte sich auf den Stuhl vor seinem  Schreibtisch.


	«Ich kann nicht mehr schlafen Dr. Reich, ich bin kurz davor durchzudrehen. Es sind meine Gedanken die mich nicht schlafen lassen» Emma konnte nicht aufhören an sich zu Nesteln, ihre Finger kniffen immer wieder zu, in ihre Arme. « ich habe merkwürdige Träume, ich höre…» Emma verstummte und schaute Dr. Reich an. Er wirkte nachdenklich, seit wann können sie nicht schlafen Emma? 


	«seit Sylvester» Dr. Reich musterte seine ehemalige Patientin. «haben sie wieder Gedanken sich weh zu tun Emma? » Emma sprang auf «Nein! » Ihre Augen füllten sich mit Tränen, Emma ließ sich wieder in den Lederstuhl sinken «ich kann nicht mehr Dr. Reich, ich habe das Gefühl alles um mich herum erdrückt mich und jetzt rauben mir meine Gedanken auch noch den Schlaf, bitte verschreiben sie mir ein Schlafmittel» Dr. Reich schüttelte mit den Kopf « nein Emma, ein Schlafmittel kann ich ihnen nicht verschreiben, aber sie brauchen doch weiterhin die psychologische Unterstützung, sie waren noch nicht in der Ambulanz?» Emma schnaufte, ihr Arzt wusste genau das sie noch nicht in dem ambulanten MVZ Zentrum der Psychiatrie war «nein war ich nicht!»


	«Gut dann gehen sie morgen hin» «NEIN! » Dr. Reich, stand auf und ging zu Emma «wir haben doch mehrere Male besprochen das es wichtig ist das sie nach ihrem Aufenthalt bei uns, noch psychologische Hilfe in Anspruch nehmen, das MVZ hat gute ambulante Psychotherapeuten “ gehen sie bitte hin!“ »Dr. Reich beobachtete Emma, sein Schützling fing offensichtlich wieder an in ihr altes Muster zu verfallen, sie kaute nervös auf ihren Lippen, nestelte die Haut ihres Hals zusammen, blickte hilflos in die Ecke des Zimmer und er sprach es aus, die entscheide Frage und er hoffte, Emma gab ihm eine wahrheitsgemäße Antwort. « Ist der Todes Wunsch wieder da, Emma? » Sie  drehte ihre linke Hand um und schaute auf die Narbe auf ihrem Handgelenk. «Manchmal, wenn die Gedanken mich nicht schlafen lassen. Aber ich würde so etwas nie wieder machen, das müssen sie mir glauben» Dr. Reich  glaubte ihr nicht «Emma wenn nicht das MVZ, dann hier» Emma sprang auf  «ich lasse mich nicht wieder einsperren. Nein ich lasse mich nicht wieder eisperren. Hören Sie! » Er nickte «sie sind noch nicht lange wieder zuhause, Emma sie brauchen helfende Begleiter die sie wieder in ihr Leben führen. Alleine schaffen sie es nicht» Eine einzelne Träne lief über Emmas Wange «was soll ich denn tun? » Dr. Reich stand auf  « sie gehen morgen erst einmal um 9 Uhr ins MVZ. Ich denke unsere Ganztagsklinik ist momentan wichtig für ihre Genesung, Herr Kerr und ich werden wie zuvor therapeutisch mit ihnen arbeiten. Einverstanden? » Emma nickte und lächelte dankbar, denn ihre Gedanken und die Schlaflosen Nächte,  hätten sie ohne Zweifel getötet! « Gut Emma, ich gebe zu das ich öfters an ihren Gesundheitszustand denken musste und ob sie alleine zurechtkommen, ich bin froh das sie sich Hilfe ein suchen. Herr Reich lächelte ebenfalls « morgen wird mein Kollege vom MVZ mit ihnen ausführlich über ihre derzeitige Probleme sprechen und ihnen erklären welche Therapien angewendet werden, seine Sekretärin wird sie dann hinbringen » Emmas schaute ihren Arzt fragend an « wo ist diese Tagesklinik » Er grinste « die Klinik ist bei uns auf dem Gelände Emma und Atmosphäre zwischen Patienten und Pflegern, ist sehr harmonisch. Sie brauchen keine Angst habe, es ist keine Psychiatrie! es ist eine Klinik in der Menschen therapeutische Hilfestellung erhalten, um wieder ein Angstfreies Leben  zu führen und sie Emma benötigen noch diese Hilfe. Ich bin froh das sie gekommen sind, zumal sie die Tagesklink vor zwei Monaten abgelehnt haben» Emma kniff wieder in ihre Haut und blickte aus dem Fenster «ich habe halt Angst vor  dem KEH, ich habe Angst vor der Psychiatrie, ich habe Angst vor der Gefangenschaft, aber ich weiß das ich untergehe wenn die Gedanken mich weiter quälen» Dr. Reich nahm sein Handy und wählte eine kurze Telefonnummer, Emma war verwirrt. « Oskar, hier Arian, morgen um 9 Uhr möchte ich gerne das eine Patientin von mir zu dir kommt, geht das bei dir? Gut! Sie soll in die Tagesklinik» dann hörte Emma nicht weiter zu, sie verweilte im Gedanken daran, dass sie erneut im KEH sein wird, der Unterschied war dieses Mal nur, das sie nach der Therapie wieder nachhause gehen konnte. «Emma wir sehen uns dann morgen, ich werde kurz nach ihnen sehen und Herr Kerr wahrscheinlich auch» Emma stand auf und gab Dr. Reich etwas zittrig die Hand. 20 Minuten später saß Emma wieder im Café und hatte das Gefühl ein  Stein wäre ihr vom Herzen gefallen. “Schlafen, sie wollte nur schlafen!“
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